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Am Bienenstand -  

Bienenwachsqualität 

Hohenheim (kw) Bienenwachs, das 

in Form von Mittelwänden in die 

Bienenvölker zurückgegeben wird, 

sollte die Gesundheit der Bienen-

völker und die Qualität der später 

in den Waben gelagerten Bienen-

produkte nicht negativ beeinträch-

tigen. Mittelwände werden von den 

Baubienen so bearbeitet wird, dass 

etwa die Hälfte der Zellwände aus 

dem Wachs der Mittelwand model-

liert wird. Mittelwände prägen also 

maßgeblich die Qualität der daraus 

entstandenen Waben. 

Die Qualität der im Handel angebo-

tenen Mittelwände sollte, nach-

weisbar, die oben genannten An-

sprüche erfüllen, so dass der Imker 

sich beim Kauf darauf verlassen 

kann, dass er diese definierte Quali-

tät auch bekommt. 

Die Qualität von Bienenwachs wird 

maßgeblich durch drei Einflussfak-

toren geprägt:  

1. Die Umweltbelastung, her-

vorgerufen durch Industrie- 

und Verkehrsmissionen,  

2. 2. die Landwirtschaft mit den 

chemisch synthetischen 

Pflanzenschutzmitteln, 

3. 3. der Imkerei selbst, mit den 

Bekämpfungsmitteln gegen 

Varroa, aber auch anderen 

Betriebsmittel, wie z.B. Re-

pellents.  

 

 

Rückstände im Wachs 

  

Wirkstoffe im Mittelwandwachs, 

die ja nach dem Ausbau durch die 

Bienen auch im Zellwandwachs zu 

finden sind, können durch Migrati-

onsprozesse in den Honig einwan-

dern und dann zu Imageproblemen 

bei diesem wichtigsten Bienenpro-

dukt führen. Auch der Larven-

futtersaft und das Bienenbrot kann 

dadurch beeinflusst werden. 

Nicht jeder Wirkstoff neigt dazu mit 

der gleichen Intensität, in den Ho-

nig einzuwandern. Laborversuche 

haben gezeigt, dass bei den aktuell 

relevanten Substanzen ab einem 

Wirkstoffgehalt im Wachs unter  

1 mg/kg kaum mehr mit messbaren 

Rückständen im eingelagerten Ho-

nig gerechnet werden muss.  

Daher wäre der zunächst anzustre-

bende Maximalgehalt der einzelnen 

Wirkstoffe im Mittelwandwachs aus 

den oben genannten Quellen 1 mg/

kg. 

Wachsverfälschung 
 
In der Vergangenheit wie auch heu-
te ist die Verfälschung von Bienen-
wachs, meist mit Stearin oder mit 
Paraffin ein großes Problem. Dies 
wird in manchen Ländern sogar 
routinemäßig gemacht (z.B. in Chi-
na, wo Bienenwachs für die Kerzen-
produktion im erlaubten Rahmen 
verfälscht, aber auch in Ländern 
Südamerikas, wo man zugunsten ei-
ner vermeintlich höheren Wärme-

Was zu tun ist: 

 Abdeckungen der Beuten 
auf stürmische Zeiten vor-
bereiten 

 Mäusegitter installieren 
 Bienenhaus bzw. sonstige 

Räumlichkeiten aufräumen 
 leere Beuten reinigen, ggf. 

reparieren und Anstrich 
auffrischen 

 Milbenfall regelmäßig kon-
trollieren 
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stabilität der Mittelwände, aktiv 
Fremdwachs zusetzt. Durch den welt-
weiten Handel von Bienenwachs er-
reicht solches Wachs auch den heimi-
schen Markt und führt über das 
Wachsrecycling zu Problemen im In-
land. Immer wieder wird Bienen-
wachs auch mit betrügerischen Ge-
winnabsichten gezielt mit billigen 
Substituten verfälscht, zuletzt in 
auffälliger Form 2016, als Mittelwän-
de aus reinem Paraffin und hoch Ste-
arin-verfälschte Mittelwände auf den 
heimischen Markt gelangt sind. Stei-
gende Bienenwachspreise sind in der 
Regel die Auslöser für diese Aktivitä-
ten. Verfälschtes Mittelwandwachs 
kann Bienenvölkern gefährlich wer-
den. Studien mit gezielt verfälschtem 
Wachs haben gezeigt, dass insbeson-
dere Stearin relativ schnell eine Lar-
ven-schädigende Wirkung auslösen 
kann. Ab einem Verfälschungsgrad 
von 5% muss mit unterschwelligen 
Wirkungen auf die Brutentwicklung 
gerechnet werden. Unklar ist die Si-
tuation bei Paraffin, aber auch hier  
haben Verfälschung zu großen Schä-
den beim Schlupf der Jungbienen ge-
führt. Verfälschung schmälern den 
Wert und das Image von Bienen-
wachs und schränken auch die Ver-
wendungsmöglichkeiten, z.B. in der 
Pharmazie stark ein. 
Mit den aktuell verfügbaren Analyse-
verfahren können heute 1% ige Ver-
fälschungen nachgewiesen werden. 
Ein zunächst anzustrebender Maxi-
malgehalt einer Verfälschung sollte, 
unabhängig vom Verfälschungs-
partner, bei 2% liegen. 

 
Krankheitserreger 

 

Die in der Imkerei gängigen Schmelz-

verfahren können, mit einer Ausnah-

me, alle in der Imkerei zu erwarten-

den Krankheitserreger und ihre Dau-

erformen abtöten. Die Sporen der 

Amerikanischen Faulbrut reagieren 

jedoch erst auf Temperaturen, die 

über dem Siedepunkt von Wasser lie-

gen. Mit Verfahren, die Temperatu-

ren im Wachs von etwa 130°C über 

einen Zeitraum von einer Stunde 

erreichen können, kann Wachs 

vollständig sterilisiert werden. 

Es wäre anzustreben, dass Mittel-

wände aus sterilisiertem Wachs 

hergestellt werden.  

 

Ärger mit dem Grünspecht 

Immer mehr Spechte haben mitt-
lerweile gelernt, dass sich schnee-
reiche Winter relativ bequem 
überstehen lassen, wenn man zu-
sätzlich zu den Nahrungsquellen, 
die mühsam in insektenbefallenen 
Bäumen oder in Ameisenhaufen 
gesucht werden müssen, auch Bie-
nenvölker in den Speiseplan einbe-
zieht.  Zwei Spechtarten haben 
sich mittlerweile regional als Bie-
nenjäger etabliert. Der Buntspecht, 
der sich vielseitig ernährt und der 
größte unserer heimischen Arten, 
der Grünspecht, der ein ausge-
prägter Insektenjäger ist. Beson-
ders der Grünspecht mit seinem 5 
cm langen kräftigen Schnabel kann 
den Bienenkästen und ihren Insas-
sen schwer zusetzen. Holz- und 
Kunststoffkästen werden in kürzes-
ter Zeit durchlöchert. Oft werden 
die Seitenteile der Rähmchen 
durchgehackt und Gänge durch 
den ganzen Wabenbau geschlagen. 
 
Wie kann dieses Problemgelöst 
werden? 
 
Verschiedene Maßnahmen wurden 
in der Imkerschaft schon getestet. 
Nahe liegend ist, die Bienenkästen 
mit Vogelnetzen zu überspannen. 
Dies funktioniert aber nur dann, 
wenn zwischen dem Netz und den 
Kastenwänden ein Abstand vor-
handen ist. Sonst hacken die 
Spechte durch das Netz in die Käs-
ten. Wichtig ist auch, dass diese 
Netze bis auf den Boden reichen 
und dort fest verankert sind, sonst 
kriecht der Specht praktisch auf 
dem Bauch unter das Netz und 
auch so wieder heraus. Es hat sich 
gezeigt, dass die Netzmethode 
häufig deshalb nicht funktioniert, 
weil der Specht als ein sehr miss-
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trauischer Vogel durch die Ma-
schen genau sehen kann, was sich 
darunter befindet und wie er sich 
wo festhalten kann. Wesentlich 
besser ist es daher, dem Specht die 
Sicht zu nehmen und damit auch 
eine gewisse Unsicherheit zu 
schaffen, ob sich nicht vielleicht ei-
ne Katze oder Marder unter der 
Abdeckung versteckt hält.  Be-
währt hat sich folgender Weg. Die 
Bienenkästen werden am Überwin-
terungsplatz in einer Reihe neben-
einander aufgestellt. Vor den Flug-
löchern wird eine Bahn 50 cm ho-
hem Maschendraht (Hasengitter) 
angebracht, die an den beiden äu-
ßeren Bienenkästen bis über die 
Längsseiten reicht und bis auf den 
Boden geht. Bei zweizargig einge-
winterten Völkern reicht das Gitter 
bis an die Unterkante des Deckels. 
Über die Beutendeckel wird ein un-
durchsichtiges Abdeckmaterial ge-
legt, das an der Rückseite der Beu-
ten bis auf den Boden herunter 
hängt und auch vorne einen Teil 
des Maschendrahts überdeckt. 
Hier haben sich wetterfeste, luft-
durchlässige Kunststoffgewebe o-
der Sackleinen auf Rollen bewährt. 
Erfahrungsgemäß akzeptiert der 
Specht den Maschendraht als un-
überwindbares Hindernis. Er ver-
sucht nicht einmal durch das Gitter 
zu hacken. Das Abdeckgewebe hält 
ihn ab, von hinten die Bienenkäs-
ten anzugreifen und er kann weder 
sehen, wo er sich festklammern 
könnte noch ob sich ein Feind un-
ter dem Gewebe versteckt hält. 
Für den Imker lässt diese Konstruk-
tion zu, dass er auch zukünftig sei-
ne Winterbehandlung schnell 
durchführen kann, weil die Abde-
ckung leicht zu entfernen ist und 
der Maschendraht in Position blei-
ben kann. 
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Der nächste Infobrief erscheint am 
Freitag, 06. November 2020 
Mit dem Schwerpunktthema 

 Varroakontrolle 
 Winterbehandlung 
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